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Vanakkam – Bäume pflanzen 
gegen den Klimawandel 
	 Seite 9
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ENGAGEMENT

Eine Frau setzt sich ein für 
Caritas und Nächstenliebe 
	 Seite 12

WEIHNACHTEN

Vom Heiligen Abend über Silvester 
bis zum Dreikönigstag 
	 Seite 14

 „Der Engel sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, 
denn siehe, ich verkünde euch eine große Freude, 

die dem ganzen Volk zuteilwerden soll: 
  Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; 

er ist der Christus, der Herr.“ (Lukas 2,10f) 
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Editorial

ler, bis in der Mette, der nächtlichen 
Messe, die Geburt Jesu gefeiert wird 
und alle gemeinsam „Stille Nacht“ sin-
gen (Seiten 14, 15). Auf etwas Schönes 
warten können steigert die Freude. 
Nicht umsonst heißt es, dass Vorfreu-
de die schönste Freude ist!

Ein gesegnetes, friedvolles Weih-
nachtsfest wünschen Ihnen herzlich

Gabriele Buresch & 
der Pfarrgemeinderat

ADVENT, ADVENT!
Gute Vorsätze kann man nicht nur zu 
Silvester fassen! Heuer wird also alles 
anders werden zu Weihnachten und in 
der Adventzeit. Man könnte die „stillste 
Zeit des Jahres“ tatsächlich leiser ange-
hen, vielleicht mit einem Adventspa-
ziergang, der diesmal über die Grenzen 
unseres Pfarrgebietes hinausführt. 
Oder bei einem Konzert oder einer mu-
sikalischen Meditation (Seite 3). Man 
könnte weniger in Weihnachtsdekora-
tion und mehr in sinnvolle Projekte in-
vestieren, etwa in „Vanakkam“, den 
Verein für soziale Entwicklung in Süd-
indien, wo Father Leonard und die Vi-
diyal-Gemeinschaft eine Schule betrei-

kommt das Christkind!“ Ein Spruch, der Generationen prägte. Er klingt zwar gut, 
eignet sich sicherlich sehr zur Kinder-Disziplinierung, hat aber einen Nachteil: Er 
ist ein aufgelegter Blödsinn!
Die Bibel zeichnet hier ein ganz anderes Bild: Nicht weil die Menschen so „brav“ 
waren, ist Gott zur Welt gekommen – im Gegenteil. Sie berichtet weder von einem 
„Sonderbesuch“ bei frommen Schriftgelehrten, noch von einem Meeting mit den 
Tempel-Mächtigen – eben jenen, bei denen „alles passt“.
Der Grundzusammenhang des weihnachtlichen Geschehens spricht davon, dass 
sich die Menschen im Dunkel des Lebens verfangen haben – Schilderungen, die 
vielleicht gar nicht so weit von unserem heutigen Erfahrungshintergrund entfernt 
sind. Und genau deshalb ist dieser Gott mitten in die Zusammenhänge von Zeit 
und Mensch gekommen.
Biblisch wird Jesus bei den „Braven“ abgewiesen, kommt mitten im Dreck der Welt 
zu eben dieser – im Stall! Der familiäre Hintergrund: Uneheliche Schwangerschaft. 
Die ersten „Gäste“: Hirten – in damaligem Verständnis keine netten, älteren Her-
ren, die fromm drein blicken. Hirten waren die „Outlaws“ damaliger Zeit – mit die-
sem Pack wollte man nichts zu tun haben. Und genau dort kommt ER an!
Jesu Platz war auch später bei den „Sündern“ jeglicher Art, seine Freunde die ein-
fachen Leute – jene, bei denen die Braven doch zuerst einmal die Miene verzogen. 
Seine Anhängerschaft bestand neben einfachen Tagelöhnern aus Zöllnern, Prosti-
tuierten und oft unkontrollierten Eiferern. Und keinem sagt er: „Zuerst musst du 
einmal schön brav sein – dann bin ich lieb zu Dir!“ Im Gegenteil: Er geht auf genau 
die zu, die nicht durch Wohlverhalten glänzen.

… 

„�WENN DU BRAV 
BIST …

Also: Weil die Menschen nicht brav wa-
ren, ist Gott zur Welt gekommen. Fei-
ern wir Weihnachten im tiefen Wissen, 
dass wir uns die Nähe Gottes doch 
nicht durch „brav sein“ verdient hätten 
(da schaute es traurig aus), sondern er 
sie einfach schenkt, weil er uns liebt!

Ihr

Pfarrer Gerald Gump

ben und nicht nur Kindern, sondern 
auch deren Eltern eine Perspektive bie-
ten (Seite 9).

Warum machen wir einander zu Weih-
nachten Geschenke? Wir Christen 
glauben: Weil Gott uns Menschen be-
schenkt hat, indem er selber Mensch 
wurde. Diese Weihnachtsfreude kann 
man besonders erleben, wenn man sich 
in der Adventzeit gut darauf vorberei-
tet, vielleicht sogar die morgendlichen 
Rorate-Messen besucht. (Der Name 
kommt übrigens vom Lied „Tauet Him-
mel den Gerechten“.) Von Sonntag zu 
Sonntag wird es am Adventkranz hel-
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kirche am Matzleins- 

dorfer Platz, wo wir 

herzlich zu einem Punsch 

eingeladen werden.

Wir freuen uns über viele 

Menschen, die mitgehen und den 

Advent ein wenig ruhiger angehen 

möchten!

Nadja Henrich

ADVENTSPAZIERGANG

D
er Advent ist in unserer Gesell-
schaft leider nicht mehr besinn-
lich, sondern eine Zeit der Hektik, 

des Geschenke Kaufens und der Weih-
nachtsfeiern. Deshalb hat vor vielen 
Jahren eine kleine Gruppe von Men-
schen begonnen, den ersten Advent-
sonntag gemeinsam zu be„gehen“. Um 
daran zu erinnern, worauf wir uns im 
Advent vorbereiten.

Wir ziehen von Kirche zu Kirche, 

singen Lieder, hören Weihnachtsge-

schichten, und häufig finden wir uns 

in diesen Geschichten wieder. Heuer 

beginnen wir in St.  Josef zu Margare-

ten (Schönbrunner Str.  52) um 15.30 

Uhr und spazieren nach St.  Johannes, 

dann Auferstehung Christi, und den 

Abschluss begehen wir in der Christus-

H
 
ier hört ein Mensch – 
auch zu den Feiertagen

Dr.  Peter Schönhuber unser Pfarrpro-
jekt der Entwicklungszusammenarbeit 
„VANAKKAM“ vor. Peter und Gunda 
Schönhuber haben Father Leonard und 
die Vidiyal Gemeinschaft in Südindien 
besucht und 14 Tage mit ihnen ge- 
lebt. Ein Projektbericht mit Fotos und 
Videos.

Wir freuen uns auf Sie!

Elisabeth Cargnelli

TREFFPUNKT 
ST. ELISABETH

Z
u unserem beliebten Treffpunkt 
herzlich eingeladen sind alle, die 
Interesse an verschiedensten The-

menbereichen (theologisch, historisch, 

kulturell etc.) haben, die gerne in ge-

mütlicher Atmosphäre plaudern und 

an Donnerstagen um 15:00 Uhr (zu ei-

ner Kaffeejause) Zeit haben, in den 

Pfarrsaal von St. Elisabeth zu kommen.

Am 29.  November spricht Dr.  Elmar 

Bamberg über das Thema „Zum Fres-
sen gern“, am 13.  Dezember stellt 

MUSIKALISCHES

D
as Adventkonzert des Ensemble 
sonor beatus findet am 3. Advent-
sonntag, dem 16. Dezember 2018 

um 11:00 und um 17:00 im Palais Col-
loredo, 1040 Wien, Waaggasse 4., statt.

Margit Vig (Barockvioline, Viola d’amo-

re), Christoph Urbanetz (Viola da gam-

ba) und Anton Gansberger (Cembalo 

und Baldachinorgel) spielen Werke von 

Andreas Lidl, Johann Sebastian Bach 

und Heinrich Ignaz Franz Biber.

Karten 1/2 Stunde vor Beginn an der 

Konzertkassa.

In St. Thekla finden jeden Mittwoch in 

der Adventzeit um 18:00 musikalische 
Meditationen mit P. Pius statt (5., 12. 

und 19. 12.).

KINDERBETREUUNG 
AM HEILIGEN ABEND
Mo 24.12. vormittags im Pfarr
zentrum St. Thekla: Spielen, Bas-
teln, Kekse backen … Nähere Infos 
durch die Jungschar: Thek.Jung 
schar@ZurFrohenBotschaft.at

WEIHNACHTSFEIER 
FÜR INTERESSIERTE

A
m Heiligen Abend feiern wir in 
St.  Elisabeth um 15.30 Uhr eine 
vorweihnachtliche Familien-Krip-

penandacht (ohne Eucharistie).

Von 16.30 bis 18.00 Uhr bieten wir eine 

Weihnachtsfeier für alle an, die gerne 

gemeinsam feiern wollen: Beim Christ-

baum singen, beten, lesen wir Ge-

schichten vor, und einer unserer Geist-

lichen liest das Evangelium.

Die Kulinarik kommt nicht zu kurz, wir 
feiern mit Brötchen, Bratäpfeln, Lebku-
chen und Weihnachtsbäckerei, Wein, 
Punsch und Glühwein.
Zum Schluss gibt‘s eine Bescherung, je-
der bekommt ein kleines Geschenk, es 
geht da immer sehr feierlich zu.
Wir freuen uns über jeden Gast, bitten 
aber um Anmeldung im Pfarrbüro.

Ehepaare Hainz und Cargnelli
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K. und K. – Kirche und Kultur

nachtswerkstatt unterschiedlich war. Da gab es auch 
Streit, weil die Älteren das, was die Jüngeren 

mit Liebe, aber ohne Vollendung mach-
ten, einfach nur „schiach“ fanden. 

Das galt für die Kekse, aber auch 
für die größeren Figuren, die nie 

fehlen durften.

Doch am Weihnachtsabend 
war das alles vergessen. Die 
Kekse haben allen ge-

schmeckt. (Auch wenn es si-
cher bessere gab.) Nie hat sich 

einer unserer Gäste lustig ge-
macht, die Kekse wären nur 

schlampig bepatzt. Ich glaube, jede 
und jeder spürte, dass diese Kekse bei uns 

Teil der Weihnachtswirklichkeit waren. Und 
zwar, weil alle beim Backen mitgetan haben. Und wenn jeder 
mitmachen darf und sich auch jede und jeder das Mitmachen 
leisten kann, dann gibt es eben „demokratische“ Weih
nachten.

Weihnachtskekse sind ein Blick hinter die Fassade. Das auf-
gewendete Geld ist unerheblich. Man schmeckt die Zutaten, 
die liebevoll zubereitet wurden. Man blickt selbst hinter den 
Wohlgeschmack und freut sich am gemeinsamen Ausruhen, 
wenn man nach dem großen Fest entspannt beim Baum 
sitzt.

Martin Roland

Z
u Weihnachten wird viel Geld ausgegeben. 
Dabei ist neben den Geschenken 
auch die Küche ein bedeu-

tender Faktor. Meine Frau 
Barbara und meine Kin-
der gehen seit bald 30 
Jahren einmal im Ad-
vent zu meiner 
S c h w i e g e r m u t t e r 
und backen Kekse: 25 
dag Mehl (€  0,15), 
halb so viel Zucker 
(€  0,15) und ebenso 
viel Margarine (€  0,45), 
eine Prise Salz und ein Ei. 
Der Teig und die Energie zum 
Backen kosten weniger als 
1,50 Euro.

Bei diesen Keksen geht es nicht ums Auftrumpfen sondern 
ums gemeinsame Machen. Und selbst wenn man aufwändi-
ger bäckt als es in meiner Familie üblich ist, dann ist das Teu-
erste an den selbstgemachten Keksen die Zeit, die wir inves-
tieren, um ein fröhliches Fest vorzubereiten.

Die größte Freude beim Backen war es für die Kinder immer, 
die Kekse mit bunter Zuckerglasur zu verzieren. Dazu wurde 
Zitronensaft und Staubzucker glatt gerührt und – wenn es 
statt weiß rot werden sollte – Himbeersaft dazugeträufelt. 
Alternativ gab es noch die Glasur aus Kochschokolade.
Zwischen Gabriel und Jakob liegen zwölf Jahre. Daraus ergibt 
sich, dass die Geschicklichkeit der Zuckerbäcker in der Weih-

„DEMOKRATISCHE 
WEIHNACHTSKEKSE“

Wenn von Kultur gesprochen wird, dann denkt man für gewöhnlich an „Hochkultur“. Darf ich Sie diesmal (so wie schon beim 
letzten Mal) ins Alltägliche entführen? Nach dem Garten nun in die vorweihnachtliche Küche. Ich denke nämlich, in Weih-

nachtskeksen steckt mehr Heiliges und mehr Kultur als uns bewusst ist.
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E INLADUNG

oder sie in der Stern-
singermesse am 6. 1. 
zu erleben.

Lust bekommen?

Wenn du jetzt auch 
gerne Sternsingen ge-
hen willst, melde dich 
bei einem der An-
sprechpartner:

St. Elisabeth:
Regina Tischberger
(Tischberger@zurFrohenBotschaft.at)
0664/580 44 09
Bertram Kvasnička:
(vihren2914@hotmail.com)
0699/105 196 40

STERNSINGEN
Jedes Jahr ziehen rund um den 6. Jänner Kinder und Jugendliche als Könige verkleidet von Haus zu Haus. Sie bringen den 

Menschen mit einem Lied die Botschaft von Weihnachten und bitten um Spenden für Projekte der Dreikönigsaktion. Das ist ein 
Hilfswerk der katholischen Jungschar. Mit den Spenden werden jedes Jahr 500 Projekte für eine zukunftsfähige Entwicklung in 

20 Ländern in Lateinamerika, Asien und Afrika unterstützt.

Sternsingen in unserer Pfarre

S
eit zwei Jahren wird das Sternsin-
gen bei uns von den Pfarrgemein-
den St.  Elisabeth, St.  Florian und 

St.  Thekla gemeinsam organisiert. Es 
starten Gruppen von diesen drei Stand-
orten aus. Für die meisten Kinder be-
ginnt die DKA (Dreikönigsaktion) mit 
einer gemeinsamen Gruppenstunde, in 
der sie viel über die unterstützten Pro-
jekte erfahren und die Lieder proben.
Letztes Jahr konnten in unserer Pfarre 
19.431,76 Euro gesammelt werden.
Unsere Sternsinger sind dieses Jahr 
von 2. 1.–6. 1. 2019 im ganzen Pfarrge-
biet unterwegs. Das Gebiet ist so groß, 
dass wir nie alle Häuser schaffen. Es 
gibt aber die Möglichkeit sich einen 
Hausbesuch zu einem bestimmten Ter-
min mit den Sternsingern auszumachen 

St. Florian:
Evi Czeschka
(Eveline.Czeschka@zurFrohenBot-
schaft.at oder 01 505 50 60 23)

St. Thekla: Toschi Jalnev
(todor.jalnev@gmail.com oder 
0660/432 96 98)
		  Jakob Kotzab

VÄTER- 
WOCHENENDE 
MÄRZ 2019

E
ingeladen ist jeder, der gerne mal 
ausspannen möchte, sei es beim 
Wandern, (Lang)Laufen, Saunieren, 

Lesen etc. Es gibt kein Programm. Kuli-
narisch ist es sehr wertvoll (kein Fas-
tenwochenende!!!). Vater zu sein ist 
auch nicht zwingend erforderlich… 
Termin 15. – 17. 3. 19.
Infos bei Gerhard Czeschka, 
E-Mail: eg.czeschka@aon.at; 
Tel: 0664 / 858 40 21.

PFARRWALLFAHRT 2019

B
ereits zum vierten Mal wird es 2019 eine gemeinsame Pfarrwall-
fahrt geben. Nachdem wir im letzten Jahr durch das malerische 
Thayatal bis zum Pilgerort Vranov in der Tschechischen Repub-

lik gewandert sind, zieht es uns heuer ins Mostviertel. Rund um Christi Himmel-
fahrt werden wir vom 30. Mai bis 2. Juni von Maria Taferl (www.basilika.at/) zur 
Wallfahrtsbasilika am Sonntagberg (www.sonntagberg.at/) unter dem Motto 
„Bergauf und bergab wie im Leben“ wandern. Geplant sind wie im letzten Jahr Ta-
gesmärsche von maximal sechs Stunden und geringen Steigungen, sodass diese 
auch für weniger versierte Wanderer zu schaffen sein werden. Es wird auch wie-
der Begleitfahrzeuge für Gepäck und Wegabschneider geben.

Wer sich schon vorab die Strecke ansehen möchte: 30. Mai Maria Taferl bis Persen-
beug über die Steinbachklamm und das südliche Waldviertel, 31. Mai von Persen-
beug über den Hengstberg zum Kollmitzberg, 1. Juni vom Kollmitzberg über Stift 
Ardagger nach Aschbach und 2.  Juni von Aschbach bis zur Wallfahrtsbasilika 
Sonntagberg. Neben den geistigen Genüssen werden wir auch versuchen, kulinari-
sche Höhepunkte wie den Besuch eines Mostheurigen einzubauen und in die Kul-
tur des Mostviertels einzusteigen.

Es wird auch ein Angebot in Form einer Buswallfahrt für jene geben, die am 2. Juni 
nachkommen wollen. Hier ist eine Führung im Stift Seitenstetten geplant. Am 
Sonntagberg gibt es dann ein gemeinsames Mittagessen und eine feierliche Ab-
schlussmesse.

Im Jänner planen wir dazu einen Informationsabend. Das Organisationsteam freut 
sich schon auf ein tolles Gemeinschaftserlebnis!

Stefanie Gharbi und Peter Tschulik
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Sakramente

S AKR A M E NT

Ein Sakrament ist sichtbares Zeichen, das die unsichtbare Gnade Gottes 

anzeigt und bewirkt. Sakramente sind direkt oder indirekt von Christus 

eingesetzt und werden dem Einzelnen in den meisten Fällen von geweih-

ten Priestern oder Bischöfen gespendet. Das Sakrament der Taufe darf in 

Notfällen auch von Laien gespendet werden. Das Ehesakrament spenden 

die Eheleute einander.

Die römisch-katholische und die griechisch-orthodoxe Kirche kennen sie-

ben Sakramente: Taufe, Firmung, Kommunion bzw. Eucharistie, Ehe, 

Buße, Priesterweihe, Krankensalbung. In den evangelischen Kirchen hin-

gegen gelten nur Taufe und Abendmahl als Sakrament.

P FAR R E R ,  M O D E R ATO R ,  P R OV I S O R

Nicht mehr jeder „Pfarrer“ ist heute auch wirklich Pfarrer. Pfarren werden 

auch von Moderatoren geleitet oder von Provisoren. Was sind die Gemein-

samkeiten und was die Unterschiede?

Alle drei werden vom Bischof mit der Leitung einer Pfarre beauftragt.

Der Pfarrer hat dabei die stärkste Stellung. Er wird in die Pfarre „eingesetzt“, 

und wenn er sein Amt beenden will, muss er „auf die Pfarre verzichten“. 

Einen Pfarrer zu versetzen ist laut Kirchenrecht nur mit seinem Einverständ-

nis oder bei Vorliegen besonders schwerwiegender Gründe möglich.

Ein Moderator ist hingegen, wenn er Diözesanpriester ist, vom Bischof 

jederzeit versetzbar. Damit in der Diözesanreform „die Möglichkeiten für 

Veränderungen offener bleiben“, hat der Wiener Erzbischof Kardinal 

Schönborn in seinem Hirtenbrief 2011 angekündigt, vorerst echte „Pfarrer“ 

nur für „Pfarren-neu“ (wie z. B. auch unsere Pfarre zur Frohen Botschaft) 

einzusetzen – sonst Moderatoren.

Als Provisor leitet ein Priester eine Pfarre, wenn absehbar ist, dass es sich 

dabei eben nur um eine Zwischenlösung für kurze Zeit handelt. Entweder, 

weil bald jemand anderer die Leitung übernehmen könnte. Oder – und 

dies ist eine neue Bestimmung in der Erzdiözese Wien –, wenn ein mit der 

Pfarrleitung beauftragter Priester noch nicht den dazu nötigen zweijähri-

gen Lehrgang „Leiten in der Kirche“ absolviert hat. Erst nach dem Ab-

schluss dieses Kurses wird er zum Moderator ernannt.

In den Befugnissen und der Vollmacht für die Leitung der Pfarre sind Pfar-

rer, Moderator und Provisor gleich.	 MDB/GB

DAS SAKRAMENT DER WEIHE
Bischof, Priester, Diakon: Diese drei Formen umfasst das Sakrament der Weihe 

seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil.

B
ischöfe, Priester, Diakone sind Zeichen, Werkzeuge und 
Repräsentanten Christi, der in und durch seine Kirche 
wirkt. Wo immer sie Gottes Wort verkünden, Sakramen-

te spenden und den Menschen in Liebe dienen und sie beglei-
ten, ist Christus selbst gegenwärtig (Vgl. 2. Vatikanisches Kon- 
zil, Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ 3)
Der eigentliche Leiter der kirchlichen Gemeinde ist der Bi-
schof. Er ist eingebunden in das Kollegium der Bischöfe, dem 
der Bischof von Rom, also der Papst, vorsteht.
Eingebunden in die Gemeinschaft der Priester, dem der Bi-
schof vorsteht, leitet der Priester die Gemeinde, verkündet 
die Frohe Botschaft, steht der Eucharistie vor, betet für seine 
Gemeinde und sorgt sich um die Armen – um sich „Tag für 
Tag Christus enger zu verbinden“, wie es in der Weiheliturgie 
heißt.
Ebenso an der Sendung Christi teilnehmend ist der Diakon 
„zum Dienst berufen“. Dies manifestiert sich im karitativen 
Wirken der Kirche, in dem er die Gegenwart Christi deutlich 

macht, in verschiedenen liturgischen Diensten und in der 
Verkündigung der Frohen Botschaft.	 MDB/GB

Akaziengasse 32 
1230 Wien
Fax: 01/817 86 82
office@dachdeckerei-liebhart.at
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Sakramente

Es sind nicht die Gottlosen, 
es sind die Frommen seiner Zeit 
gewesen, die Christus ans Kreuz 
schlugen. 
  Gertrud von Le Fort 

Fo
to

s:
 S

ei
te

 6
: E

DW
; S

ei
te

 7:
 k

at
hb

ild
.a

t/R
up

pr
ec

ht

PUNSCH & WEIHNACHTSMARKT
FR 30.11. 17:00–22:00, SA 1.12. 16:00–22:00 und 

SO 2.12. 9:00–12:00 
PUNSCHSTAND 

der Pfadfindergruppe 34-St. Thekla 
am Kirchenplatz von St. Thekla.

SA 1.12. 11:00–20:00 und SO 2.12. 9:00–14:00 
WEIHNACHTSMARKT 

der Pfadfindergruppe 34-St. Thekla 
(Pfadfinderheim, 4., Phorusgasse 3).

Lieblings-Bibelstelle
„Vater, ich will, dass alle, die du 
mir gegeben hast, dort bei mir 
sind, wo ich bin. Sie sollen 
meine Herrlichkeit sehen, die du 
mir gegeben hast, weil du mich 
schon geliebt hast vor Grund­
legung der Welt.“

(Johannesevangelium 17.24)

„ES BRAUCHT VIEL MUT!“
21 junge Männer wurden heuer in Österreich zu Priestern geweiht, fünf davon am Samstag, dem 16. Juni 

im Wiener Stephansdom durch Kardinal Christoph Schönborn, darunter Hannes Grabner. 
Durch einen Freund war er nach St. Elisabeth gekommen und „in die Pfarre hineingewachsen“.

D
er gebürtige Wiener besuchte 
Volks- und Hauptschule bei den 
Schulschwestern vom 3. Orden des 

Hl. Franziskus in Wien 3, danach absol-
vierte er die Handelsakademie und di-
rekt im Anschluss das Bundesheer. 
Dann arbeitete er fünf Jahre lang bei ei-
ner großen österreichischen Spedition 
als Logistiker. Obwohl er seinen Beruf 
mochte, musste er nach einigen Jahren 
erkennen, „dass mich diese Tätigkeit im 
Innersten nicht erfüllen konnte.“

Ein Coaching brachte Klarheit: Er woll-
te mit Menschen zusammenarbeiten, 
für sie da sein. Hannes Grabner kün-
digte seinen Job, brach alle mühsam 
aufgebauten Brücken wieder ab und 
begann „von vorne“. „Es braucht viel 
Mut, und auch die finanzielle Abhän-
gigkeit war ungewohnt. Ich habe mir 
eigentlich nicht lange gegeben!“ Ein 
Jahr nach dem Seminareintritt begann 
er sein Theologiestudium an der Uni-
versität Wien. „Obwohl es während 
meiner Zeit im Seminar neben vielen 
positiven Erfahrungen immer wieder 
auch schwierige, beinahe dunkle Zei-
ten gab, möchte ich diese Jahre nicht 
missen. Sie haben mir ermöglicht, 
mich selbst weiterzuentwickeln und 
Gott in meinem Leben mehr Raum zu 
geben, als je zuvor.“

Sein Praktikantenjahr verbrachte Han-
nes Grabner als „Bursche für alles“ in 

der Dompfarre, in 
Hernals und in 
der Jugendkirche, 
sein Diakonats-
jahr in Wolkers- 
dorf, Riedenthal 
und Leopoldau.

Nun ist er in der 
Pfarre Leopoldau 
tätig, als einer 
von drei Priestern, 
zuständig für Got- 
tesdienste, Kin-
der- und Jugend
arbeit und Minis
tranten. „Es ist 
genauso, wie ich 
es mir vorgestellt 
habe, aber in einer anderen Intensität.“ 
Schwierige Fälle sind richtige „Ener-
giestaubsauger“, und Urlaub gab es 
heuer auch nicht – den hätte man Mo-
nate im Voraus anmelden müssen …

Energie tankt Hannes Grabner in sei-
nem großen Freundeskreis, allerdings 
ist die Zeit dafür knapp, und beim Mo-
torradfahren im Sommer. Und er ver-
sucht, mit seinen Kräften hauszuhal-
ten und seinen freien Tag auch wirklich 
frei zu halten.

„Ich möchte nicht Priester sein, um 
mich selbst zu ,finden‘ oder mir etwas 
zu beweisen. Ich möchte Priester sein, 

um für die Menschen verfügbar zu sein 
und sie immer wieder neu mit Gott be-
kannt zu machen.“

Gabriele Buresch
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Eine Welt – Weltkirche

I
nnerhalb von 100 Jahren ist die Ka-
tholikenzahl weltweit von 366 Millio-
nen auf 1,3 Milliarden im Jahr 2015 

angestiegen. Ein Pionier dieser Ent-
wicklung war der deutsche Priester Ar-
nold Janssen. Als Sohn eines Fuhr-
manns am 5.  November 1837 in Goch 
am Niederrhein geboren, gilt er als 
Bahnbrecher der modernen Missions-
bewegung in Europa.
Noch vor seinem Eintritt ins Priester-
seminar erwarb Arnold Janssen die 
Lehrbefähigung als Gymnasiallehrer 
für Mathematik und Naturwissen-
schaft. 1861 wurde er zum Priester der 
Diözese Münster geweiht. Die Glau-
bensspaltung in Deutschland sensibili-
sierte ihn für die Probleme der 
Weltkirche und befeuerte sein Ansin-
nen, die deutschsprachigen Katholiken 
am Missionswerk der Kirche zu beteili-
gen.
Da wegen des damaligen Kulturkamp-
fes eine Ordensgründung auf deut-
schem Boden nicht möglich war, grün-
dete er, gemeinsam mit sechs 
Gefährten, am 8.  September 1875 das 
erste deutsche Missionshaus im nie-
derländischen Dorf Steyl an der Maas 
(heute Stadt Venlo). Die „Gesellschaft 
des Göttlichen Wortes“ (lat: Societas 
Verbi Divini – SVD), wie sich die neue 
Gemeinschaft nannte, konnte schon 
1879 mit dem Mitbegründer Johannes 
Baptist Anzer und dem aus Südtirol 
stammenden Josef Freinademetz die 
ersten Steyler Missionare nach China 
entsenden.

Arnold Janssen 
der Gründer

Josef Freinademetz 
der 1. Steyler 

China-Missionar

DIE FROHE BOTSCHAFT 
IN VIELEN SPRACHEN

In 80 Ländern verkünden Steyler Missionare und Missionsschwestern die Botschaft Jesu, setzen sich für Gerechtigkeit 
und Bewahrung der Schöpfung ein. In Österreich etwa im Missionshaus St. Gabriel in Maria Enzersdorf.

1889 folgte die Gründung der „Diene-
rinnen des Heiligen Geistes“ (lat. Cong-
regatio Servarum Spiritus Sancti – 
SSpS), der Steyler Missionsschwestern. 
Heute arbeiten rund 6.000 Patres und 
Brüder und etwa 3.500 Schwestern aus 
vielen verschiedenen Ethnien in mehr 
als 80 Ländern auf allen fünf Konti-
nenten als Seelsorger, Sozialarbeiter, 
Medienfachleute, Katecheten, Exerzi
tienleiter, Lehrer, Krankenpfleger, 
Handwerker, Landwirte, Forscher oder 
Wissenschaftler.

Verkündigung und Hilfe 
zur Selbsthilfe
Sie verkünden die Botschaft Jesu und 
setzen sich für Gerechtigkeit, Frieden, 
Bewahrung der Schöpfung, Verständi-
gung von Völkern und Kulturen und 
die Befreiung von Armut und Un-
menschlichkeit ein. Dabei leben sie mit 
den Menschen, auch in Not und Elend 
– auf Augenhöhe, im Dialog und unab-
hängig von Religion und Kultur.

Mapuches in Chile

Bruder Karl in Kenia

Ausbildung und Vorbereitung der Mis-
sionare erfolgt in Missionshäusern, 

diese unterstützen auch deren Arbeit 
in den Einsatzländern ideell und finan-
ziell. In St. Gabriel bei Mödling etwa 
wurden seit der Gründung im Jahr 
1889 (der zweiten nach dem Stamm-
haus) an die 3.000 Missionare ausgebil-
det. Die Finanzierung erfolgt aus dem 
Steyler Solidaritätsfond, der wiederum 
aus Spenden, eigenen Wirtschaftser-
trägen und Erträgen der Steyler-Bank 
gespeist wird.

Ausbildungsgemeinschaft ethnisch vielfältig

Die für seine Zeit ungewöhnlichen 
Ideen Arnold Janssens sind durch das 
Zweite Vatikanische Konzil bestätigt 
worden. Janssen hat dem Missionswerk 
neue Horizonte geöffnet. Er wurde am 
5. 10. 2003 zusammen mit Josef Freina-
demetz von Papst Johannes Paul II. hei-
lig gesprochen.

Erwin Jungwirth

Mehr Information unter 

www.steyler.eu/svd/at/

Spendenkonto: ERSTE Bank 

IBAN: AT26 2011 1800 8068 0800

Flüchtlinge in Uganda
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Schöpfungsverantwortung
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Spendenkonto: IBAN AT37 2011 1826 3675 0300, „BÄUME PFLANZEN“

Spenden sind über unseren Projektpartnersteuerlich absetzbar, wenn Namen und 

Geburtsdatum übermittelt werden. Bitte an

peter.schoenhuber@vanakkam.at oder Tel: 0680/2120753

ZUVERSICHTLICH BÄUME PFLANZEN!
Mit einer beherzten Aktion will Father Leonard in Südindien monatlich 1.000 Bäume pflanzen lassen und 

damit Optimismus und Zukunftsperspektive verbreiten.

S
chon mehr als acht Jahre kämpft 
die vorwiegend bäuerliche Bevölke-
rung des südindischen Bundesstaa-

tes Tamil Nadu mit den Folgen viel zu 
geringer Niederschläge. Ernteeinbu-
ßen und Arbeitslosigkeit haben sich 
breitgemacht. Unsere Projektpartner, 
Father Leonard und die Vidiyal-Ge-
meinschaft, machen jetzt mit einer 
großangelegten Aktion der Bevölke-
rung wieder Mut. Ab sofort verteilen 
sie monatlich 1.000 Baumsetzlinge 
und Jungpflanzen samt Schutzgitter 
kostenlos an die Bevölkerung. Viele 
Setzlinge züchtet die Gemeinschaft 
selbst, manche werden zugekauft. 
Obstbaumsorten, die mit der Trocken-
heit gut zurechtkommen (z.B. Granat-
apfel), bringen bei guter Pflege in ein 
paar Jahren bereits Früchte und damit 
Einkommen. Mutlos gewordene, ver-
zweifelte Familien bekommen eine be-
wältigbare Aufgabe und eine Perspek-
tive. Die Aussicht auf Fruchterträge 

und Einkommen 
lässt sie Hoffnung 
schöpfen.
Ein Euro pro Baum, 
das sind die Kosten 
für Setzling, Pflanz-
erde, Schutzgitter 
und Flugblatt mit 
einfacher Beschrei-
bung!

Machen Sie Mut, 
schenken Sie Hoff-
nung, bitte beteili-
gen Sie sich an der 
Aktion!

Peter Schönhuber

DAS WAR DAS PFARRFEST 2018
Am 16. 9. 18 fand in St.  Elisabeth das 
Pfarrfest unserer Pfarre zur Frohen Bot-
schaft unter dem Gesamtkonzept der 
Schöpfungsverantwortung statt. Das 
in der ökumenischen Schöpfungszeit 
platzierte Pfarrfest brachte ein pulsie-
rendes und fröhliches Fest, welches 
durch Vielfältigkeit an Musik, liturgi-
schen Elementen und den vier Elemen-
ten der Schöpfung, Erde, Luft, Wasser 
und Feuer, gekennzeichnet war.
Bereits am Beginn des Festes konnten 
wir im Rahmen einer Liveschaltung an 

der Fahrradsegnung Father Leonards 
in der Vidiyal-Community teilnehmen. 
Durch diese Schaltung zu den Men-
schen in unserer Partnerpfarre in Süd-
indien mit ihren vielen „Dalit“-Kin-
dern wurde unsere Verantwortung 
gegenüber der Schöpfung deutlich. In 
der Unterstützung dieser Gemeinde in 
einer vom Klimawandel besonders be-
troffenen Region zeigt sich im Mitein-
ander wirksame Hilfe.
Musikalisch beeindruckend waren die 
Untermalung der Schöpfungsge-
schichte aus dem Buch Genesis, das Zu-
sammenwirken der FroBo-Band, des 

Creation 4.5-Chores sowie von Orgel-
musik, Gesang der Gemeinde und einer 
Musikgruppe der lateinamerikani-
schen Gemeinde. Das Ende des Gottes-
dienstes bildete eine Segnung von 
mehr als 50 verschiedenen nachhalti-
gen Fahrgeräten, wie Fahrrädern, Rol-
lern, Rollstühlen und einer Rikscha. 
Untermalt wurde diese durch die Vien-
na Pipes, eine Dudelsackgruppe, die in 
St. Florian beheimatet ist.
Das Mittagessen für die mehr als 400 
Messbesucher wurde in vielfältiger Art 
und Weise aus nachhaltig und „fair“ 
erzeugten Produkten gereicht – neben 
Gulasch, Würsten und Aufstrichen war 
auch für vegetarische Besucher ge-
sorgt.
Den Abschluss des Tages bildete ein 
Fahrradausflug über das Alte Landgut 
nach Wien Oberlaa, und dieser endete 
dort mit einem Heurigenbesuch.

Wolfgang Zecha

Jungpflanzen verschiedener Baumsorten stehen für die Verteilung 
an die Bevölkerung bereit.
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BIBELTEXTE IN 
NEUER ÜBERSETZUNG
Wer entscheidet eigentlich, welches Evangelium am Sonntag 
vorgelesen wird? Der Pfarrer? Die Pastoralassistentin? Nein, 
es gibt eine „Leseordnung“, die für die römisch-katholische 
Kirche weltweit geltende Auswahl der Bibeltexte, eingeführt 
1969 von Papst Paul VI.
Mit dem ersten Adventsonntag 2018 wird heuer im deut-
schen Sprachgebiet ein neues Mess-Lektionar, ein „Lesungs-
buch“, eingeführt. Ab diesem Advent wird die biblische Bot-
schaft in den Gottesdiensten der Sonn- und Festtage aus der 
Neuausgabe des Lektionar III/C verkündet, das sich beson-
ders am Evangelium nach Lukas ausrichtet.
Nicht die Auswahl der Bibeltexte ist neu, sondern deren 
Übersetzung. Die für Verkündigung und Liturgie im Jahr 

1979 erschienene Einheitsübersetzung der Bibel wurde bear-
beitet und auf den aktuellen Stand der Bibelwissenschaft ge-
bracht – eine Übersetzung ganz nah am Grundtext, aber in 
unsere Sprache überführt. Im neuen Lektionar werden daher 
ungewohnte Formulierungen der revidierten Einheitsüber-
setzung von 2016 aufhorchen lassen und dazu einladen, das 
„Wort des lebendigen Gottes“ neu zu hören.

Österr. Liturgisches Institut/GB

KLOSTERKIRCHE ZUR 
EWIGEN ANBETUNG
Wer nicht gerade durch die Gartengasse im 5. Bezirk geht, 
dem wird diese Kirche in unserem Pfarrgebiet kaum auf
fallen. Die Ordenskirche der „Klarissen von der Ewigen An
betung“ wurde 1898 von Lemberg aus – damals Österrei-
chisch-Polen – gegründet und 1911 geweiht. Von Anfang an 
war hier das Allerheiligste zur Verehrung ausgesetzt.
Nur einige wenige Nonnen dieses 1854 in Frankreich gegrün-
deten Ordens, Töchter des heiligen Franziskus und der heili-
gen Klara, leben hier in strenger Klausur. Auf der Straße 
wird man sie daher nicht sehen! Ihre Aufgabe ist die ewige 
Anbetung im Geiste der Danksagung und Liebe. Gerne beten 
die Schwestern auch für bestimmte Anliegen, und man kann 
sie ganz bequem per Mail kontaktieren: klara@klarissen.at.

GB

RÄTSEL 
In diesem Raster verstecken sich sechs Wörter. Kannst du sie 
finden?

S S A N K T T E R N S I

N G E L I S A B E T H E

N F F L O R I A N U E R

E I N U N D E G E R E C

H T H E K L A T E R E W

E L T G E M E I N S A M

Wenn du die restlichen Buchstaben hier einträgst, erhältst 
du den Lösungssatz!

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _    _ _ _ _    _ _ _ _    _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _    _ _ _ _!

LEUTE KENNENLERNEN
Neu zugezogen? Leute aus der Umgebung lernt man in den Pfarrcafés 

kennen. Dort trifft man nach der Sonntagsmesse im Pfarrsaal junge Fa-

milien mit Kindern oder Ältere, mit denen man bei Kaffee und Kuchen 

ins Gespräch kommen kann:

In St. Elisabeth trifft man einander nach der 9:00 Messe im Pfarrsaal, 

der viel Platz für Kinder bietet, ein eigenes Team sorgt für die Bewirtung. 

Auch in St. Florian ist nach der 9:30 Messe im Florianisaal viel Platz für 

oft bis zu 40 Besucher und deren Kinder, organisiert wird das Pfarrcafé 

von Elisabeth Sponner. Das Pfarrcafé St. Thekla wird von Monika Sprinzl 

betreut, man trifft einander am Sonntag nach der 9:30 Messe im Pfarr-

zentrum. Und in der Gemeinde Wieden-Paulaner laden unterschied-

liche Gastgeber nach der 9:30 Messe zum Plaudern in den Theresien-

saal. Schauen Sie doch einmal vorbei!  GB
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Auf Pilgerschaft

D
ie Voraussetzungen waren nicht 
die besten in der ersten Woche: Ich 
verlor meine Halskette am ersten 

Tag, ließ mein Handy auf den Asphalt-
boden fallen, sodass das Display zer-
sprang, jeden Abend hatte ich einen 
„Wolf“ (Reibstellen im Schritt), der 
schwere Rucksack drückte, und dazu 
kamen Blasen an den Füßen. Als ich 
den Brenner erreichte, war es Abend, 
und statt offener Herbergen fand ich 
bloß ein riesiges Einkaufszentrum vor. 
So war dies das erste und einzige Mal, 
dass ich in der freien Natur schlief – 
ohne Zelt, im Schlafsack am harten Bo-
den, mit der Brennerautobahn in 
nächster Nähe und Regen in der Nacht. 

ZU FUSS NACH ROM 
IN 62 TAGEN

Eine Pilgerwanderung, beginnend in Innsbruck, durch einen Großteil Italiens – wer würde sich das trauen? 
Allein, mit einem schweren Rucksack, ohne Italienischkenntnisse, unterwegs der Natur ausgeliefert – 
das ist nicht jedermanns Sache. Mit einem Pilgerbuch, der richtigen Ausrüstung und viel Zuversicht 

kam ich dann doch ans Ziel: die ewige Stadt Rom!

Aussicht war im wahrsten Sinn atem-
beraubend!
Vor Assisi traf ich dann viele andere 
Pilger in meinem Alter, konnte mich 
mit ihnen austauschen und freute 
mich sehr darüber. Wir sprachen über 
Gott und die Welt, wodurch ich viel 
besser über den Weg reflektieren konn-
te. Nach Rom war es nicht mehr weit, 
und so traf ich mit voller Stempel- 
karte und stolz dort ein. Was der Cam-
mino mit seinen Entbehrungen lehrt? 
Dass man Glück nicht anstreben kann, 
sondern genießen soll, wenn man es 
empfindet – eine bewusste Entschei-
dung.
Insgesamt war ich 62 Tage unterwegs, 
51 Tage benötigte ich von Innsbruck 
nach Rom, rund 1220 km. An 38 Geh-
tagen legte ich täglich durchschnitt-
lich 32 km zurück, dazwischen machte 
ich Pausen in Brixen, Bozen, Trient, 
Padua, Ferrara, Bologna und Assisi und 
besuchte auch einige Städte mit dem 
Zug: Venedig, Mailand, San Marino, 
Florenz, Neapel und Pompeii, Triest 
und Ljubljana. Dort fand ich eine Mit-
fahrgelegenheit nach Wien, wo ich 
am Sonntag, dem 19.  August in vol- 
ler Pilgermontur zur Überraschung 
der Gemeinde in die 9:30 Uhr-Messe 
kam.

Josef LangFo
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Josef, im Hintergrund die Stadt Trevi

Ich wickelte mich 
in meinen Regen-
poncho und war-
tete bis zum Mor-
gen, Dösen war 
das Einzige, was 
ich in dieser 
Nacht schaffte. 
Viele andere hät-
ten an dieser 
Stelle aufgege-
ben, aber ich 
wollte mein Ziel 
unbedingt errei-
chen.
Nach circa zwei Wochen hörten die 
Schmerzen auf. Nachdem ich Südtirol 
hinter mir gelassen hatte, wanderte ich 
durch Inneritalien, was trotz meiner 
Englischkenntnisse zu Verständi-
gungsproblemen führte. Bis kurz vor 
Padua begegnete ich keinem anderen 
Pilger. Die Abende waren daher recht 
einsam, wenn ich nicht gerade nach-
hause telefonierte. Ich konnte den Weg 
mit niemandem richtig teilen, bis ich 
einen Deutschen traf, mit dem ich 
mich ausgiebig unterhalten konnte. 
Das war Balsam auf meiner Seele! Lei-
der fuhr er durch die flache Po-Ebene 
mit dem Zug, und ich war wieder allei-
ne.

Antonius- und Franziskusweg
Es folgten der Antonius- und weiter 
der Franziskusweg. Nach Bologna be-
gannen die Apenninen, wo der Weg 
nicht entlang von Tälern, sondern über 
die Berge führt. Ich kam an mehreren 
Abgründen vorbei: Bei einem bröckelte 
der sandige Erdboden gefährlich weg, 
bei einem anderen war der Weg nur 
schulterbreit, und zu beiden Seiten 
ging es mehrere hundert Meter hinun-
ter. Der böige, seitlich kommende Wind 
trug zu meinem großen Respekt bei, 
und so ging ich in Trippelschritten vor-
an. Kein Geländer bot Schutz, und die 
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Engagierte Persönlichkeiten

ELISABETH WLASCHÜTZ – 
EIN LEBEN FÜR DIE LIEBE 

ZUM NÄCHSTEN
Für die promovierte Juristin und ehrenamtliche Mitarbeiterin in der Pfarre zur Frohen Botschaft ist es seit der Kindheit 

selbstverständlich, an der Linderung der Not von Menschen tatkräftig mitzuwirken. Welche Beweggründe sie hat, 
sich ein Leben lang für Menschen am Rande der Gesellschaft zu engagieren und was sie durch die Begegnung 

mit notleidenden Menschen zurückbekommt, darüber hat sie mit Franz Josef Maringer gesprochen.

neuen Pfarre stark 

eingeschränkt, da 

mein Mann selbst 

keinen näheren 

Kontakt zur Kirche 

wollte. Nach der 

Scheidung von mei-

nem Mann habe ich 

dann verstärkt zur 

Pfarre St.  Florian 

Kontakt aufgenom-

men. Außerdem 

habe ich mich über 

den Wiener Theolo-

gischen Kurs, den 

ich erfolgreich ab-

solviert habe, in-

tensiv mit dem 

Glauben auseinan-

dergesetzt. Durch 

einen glücklichen „Zufall“ bekam ich 

in dieser Zeit eine Anstellung in der 

Erzdiözese Wien, in der ich auch beruf-

lich mein karitatives Engagement aus-

üben konnte. Gleichzeitig habe ich 

mich intensiv eingebracht in die Pfarre 

St. Florian. Zuerst als Stellvertretende 

Vorsitzende des Pfarrgemeinderates 

und viel später als ehrenamtliche Lei-

terin der Sozialberatung. Damit war 

ich sowohl beruflich als auch ehren-

amtlich mit der Unterstützung von 

notleidenden Menschen am Rande der 

Gesellschaft befasst.

m4m: Was wünscht du dir für die Zu-
kunft der Kirche / der Pfarre zur Fro-
hen Botschaft?

E.W.: Ich glaube, die Zukunft der Kir-

che liegt weniger in der missionari-

schen Rede, sondern mehr im authen-

tischen Tun – besonders für die 

Notleidenden und Schwachen in der 

Gesellschaft. Wenn die Kirche ver-
mehrt und bewusst auf diese Menschen 
zugeht, sie anspricht und damit integ-
riert in die Gemeinschaft der Pfarre, 
dann hat die Kirche Zukunft, dann 
wird die ‚Frohe Botschaft‘ ganz selbst-
verständlich gehört von den Menschen. 
Ein konkreter Anknüpfungspunkt für 
die Menschen ist bei uns in der Pfarr-
gemeinde St.  Florian wiederholt die 
„Wärmestube“, das nächste Mal im Fe-
bruar / März 2019 jeden Donnerstag im 
Florianisaal. Dazu sind sozial bedürfti-
ge, aber auch einsame Menschen herz-
lich eingeladen zu Verköstigung und 
für Begegnung mit einem bewährten 
ehrenamtlichen Team der Pfarre.

m4m: Danke, liebe Elisabeth für das 
Gespräch – und vor allem für dein 
langjähriges wertvolles Wirken in 
unserer Pfarre gerade für jene Men-
schen, die es nicht so leicht haben im 
Leben!

m4m: Elisabeth, was hat dich bewegt / 
was bewegt dich heute noch, dein Le-
ben so nachhaltig an der tätigen 
Nächstenliebe auszurichten?

Elisabeth Wlaschütz: Ursprünglich war 
es meine Familie, meine Eltern, die mir 
in ihrer christlichen Lebenseinstellung 
vermittelt haben, dass wir die Liebe 
zum Nächsten besonders in die Tat um-
setzen können, wenn wir Notleidende 
begleiten und unterstützen. Ich konnte 
diese Lebenseinstellung dann auch in 
meiner Tätigkeit in der Erzdiözese 
Wien in der Kategorialen Seelsorge be-
ruflich umsetzen und ab dem Jahr 2012 
ehrenamtlich in der Pfarre St. Florian 
in meinem Engagement für die pfarr-
liche Sozialberatung wirksam einbrin-
gen. Die zahlreichen Begegnungen in 
meinem Leben mit Menschen am Ran-
de der Gesellschaft – insbesondere mit 
Kranken, wirtschaftlich armen Men-
schen, Flüchtlingen, Inhaftierten – ha-
ben mir immer viel zurückgegeben – 
vor allem Dankbarkeit in einfachen, 
aber authentischen Worten, berühren-
den Gesten und Blicken. Diese Begeg-
nungen haben mir immer wieder Ener-
gie und Kraft gegeben für mein soziales 
Engagement.

m4m: Wie bist du zum Glauben ge-
kommen, was hat dich dazu ge-
bracht?

E.W.: Bei uns in der Familie war Kir-
chenbesuch, Beten zu Hause und die 
Teilnahme an Kinder- und Jugend-
gruppen selbstverständlich. So bin ich 
auf ganz natürliche Weise zum Glau-
ben gekommen – durch meine Eltern 
und die damalige Gemeinschaft in der 
Pfarre St.  Stephan in Wien 1. Nach 
meiner Hochzeit war der Kontakt zur 
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Durch die Taufe in unsere Gemeinde 

aufgenommen:

S T .  E L I S A B E T H   

 

 

S T .  T H E K L A   

 

In anderen Kirchen im Gebiet unserer Pfarre:

 

Tauffeiern in anderen Kirchen:

 

 

 

Den Bund fürs Leben haben geschlossen:

S T .  E L I S A B E T H   

S T .  F LO R I A N   

 

Trauungen in anderen Kirchen:

 

 

 

 

 

Wir beten für unsere Verstorbenen:

… a
us rechtli

chen G
ründen u

nkenntli
ch gem

acht …

YOUCAT FOR KIDS: WIE IST 
DAS MIT DEM LIEBEN GOTT?
Kinder haben zu Recht viele Fragen, 
und Eltern doch nicht immer alle Ant-
worten. Wer kann das schon alles wis-
sen? So geht es vielen auch im Glauben: 
Warum gibt es mich? Was geschieht 
nach dem Tod? Warum gehen wir am 
Sonntag in die Kirche? Fragen über 
Fragen.
Daher wurde in Österreich eine Idee ge-
boren, die mittlerweile schon um die 
ganze Welt geht: Ein Buch, in dem kom-
pakt und verlässlich die wichtigen (und 

vielleicht auch ein paar weniger wichti-
ge, aber interessante) Punkte des katho-
lischen Glaubens für Kinder etwa von 
8–12 zusammengefasst werden. In 
verständlicher Sprache, altersgerecht, 
übersichtlich. Ein Buch, das dabei seine 
Leser so ernst nimmt, dass auch die mit-
lesenden Eltern mitgenommen werden.
Das ganze heißt „YouCat for Kids“ und 
wurde heuer am Weltfamilientag in 
Dublin unter großem Applaus vorge-
stellt, wo es Papst Franziskus als Ge-

schenk an alle Teilnehmer verteilen 
ließ. YouCat, das steht für „Jugendka-
techismus“, und doch ist dieser „Kate-
chismus für Kinder und Eltern“ ganz 
anders, als man sich das vielleicht vor-
stellen würde.
Mehr Infos samt Leseproben gibt es 
unter http://www.youcat.org/. Dort 
kann man das Buch auch um € 15,50 
versandkostenfrei bestellen.

Christian Köttl

Die Verehrung der hl. Barbara ist schon 
Jahrhunderte alt und auch heute noch 
sehr präsent: So werden vielerorts am 
Gedenktag der hl. Barbara die soge-
nannten Barbarazweige geschnitten, 
die dann bis Weihnachten in der war-
men Wohnung austreiben sollen. In 
vielen Tunnels, etwa bei der U1-Station 
Troststraße (Bild), und bei Bergwerken 
sind Barbarastatuen zu finden, weil sie 
die Patronin der Bergleute ist. Sie ge-
hört sogar zu den „14 Nothelfern“.
Das alles hat mit der Geschichte der 
„Fremden“ zu tun – das bedeutet Barba-

DIE HEILIGE BARBARA

H E I L I G

ra nämlich im Griechischen. Der Über-
lieferung nach war sie Christin gewor-
den, ihr Vater war darüber empört und 
sperrte sie ein –  Symbol dafür ist der 
Turm, mit dem sie oft dargestellt wird. 
Sie konnte entkommen, doch wurde sie 
durch Verrat wieder gefangengenom-
men. Wie es leider auch heute noch 
vorkommt, brachte der Vater schließ-
lich seine eigene Tochter um, um die 
vermeintliche Schande zu tilgen, dem 
Bericht zufolge nach einem entspre-
chenden Urteil des Statthalters. Ihr Va-
ter soll bald darauf vom Blitz erschla-

gen worden 
sein, was all-
gemein als 
Strafe für sei-
ne Grausam-
keit gesehen 
wurde. Es kur-
sieren so viele Varianten ihres Lebens-
berichtes, dass man den Kern der Ge-
schichte nach 1.700 Jahren wohl nicht 
mehr herausschälen kann. Ungeachtet 
dessen bleibt sie in Ost- und Westkir-
che eine der beliebtesten Heiligen.

Christian Köttl

A U S  D E N  G E M E I N D E N
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Große Feste kann man nicht an einem Tag alleine feiern. 
Und so dauern Weihnachten und Ostern im Kalender der 
Kirche eigentlich eine ganze Woche, genauer, eine Oktav. 
Weihnachten beginnt also mit dem Heiligen Abend, dem 
Vorabend des 25. Dezember, und endet acht Tage später am 
1. Jänner. Und in diese acht Tage fallen allerlei Feste.
Nach dem Fest der Geburt des Herrn am 25. Dezember folgt 
das uralte Fest des ersten Märtyrers der Kirche, des hl. Ste-
phanus, womit der Bogen von Geburt zu Tod und Auferste-
hung gespannt ist. Am 27. Dezember ist das Fest des Apostels 
Johannes, zu dem mancherorts der Brauch des Johannes-
weins besteht, der in der Messe gesegnet wird. Am 28.  De-
zember kehren wir mit dem Fest der unschuldigen Kinder 
in die Weihnachtsgeschichte zurück, als König Herodes die 
Ermordung aller Kleinkinder in Bethlehem befahl, um einen 
allfälligen Thronanwärter aus dem Weg zu räumen, von dem 
ihm die drei Weisen aus dem Morgenland berichtet hatten. 
Am 29. Dezember 1170 wurde der hl. Thomas Becket in Can-
terbury wegen seines mutigen Eintretens für die Kirche er-
mordet, und so ist das auch sein Gedenktag. Keinen festen 
Tag hat das Fest der hl. Familie, das einfach am Sonntag 
nach Weihnachten gefeiert wird und uns in die ersten Kapi-
tel des Matthäus- oder Lukasevangeliums zurückführt. Am 
31. Dezember ist der Gedenktag des Papstes Silvester, litur-
gisch steht aber Weihnachten weiter im Vordergrund; vieler-

DIE ACHT TAGE 
NACH WEIHNACHTEN

orts wird in einer eigenen Abendmesse auch für das zu Ende 
gehende Jahr gedankt.
Mit dem 1. Jänner schließt die Weihnachtsoktav. An diesem 
Tag wird besonders an Maria als Gottesmutter gedacht; am 
achten Tag wurde Jesus nach jüdischem Brauch beschnitten 
und erhielt offiziell seinen Namen, weswegen das Fest im 
außerordentlichen Ritus auch „Beschneidung Jesu“ heißt.
Die weihnachtliche Festzeit ist damit noch nicht zu Ende, 
schließlich kommen noch die drei Weisen aus dem Morgen-
land (Dreikönigstag, Fest der Erscheinung des Herrn), und der 
Sonntag „Taufe des Herrn“, aber das engere Weihnachtsfest 
hat damit nach immerhin acht Tagen ein Ende gefunden.

Christian Köttl

S T .  E L I S A B E T H
SA	 24. 11.	15:30 Krankengottesdienst mit Einla-

dung zur Krankensalbung, anschließend Jause 
im Pfarrsaal

MI	 28. 11.	16:00 bis 18:00 Adventkranzbinden für 
Kinder und Familien, Pfarrsaal

DO	29. 11.	15:00 Treffpunkt St.  Elisabeth, „Zum 
Fressen gern“, mit Dr.  Elmar Bamberg, Pfarr-
saal

FR	 30. 11. – SO 2. 12. Weihnachtsmarkt im Pfarr-
saal

SA	 1. 12.	 18:00 Familienmesse mit Adventkranz-
segnung

SO	 2. 12.	 Wir sammeln in allen Gottesdiensten 
Kinderbekleidung und Spielsachen für das 
Mutter-Kind-Haus

Heuer neu: Jeden DI + FR 6:00 Rorate – Morgen- 
gottesdienst im Kerzenlicht mit anschl. Frühstück

DO	13. 12.	15:00 Treffpunkt St.  Elisabeth, „VANAK-
KAM“, unser Pfarrprojekt der Entwicklungszu-
sammenarbeit, mit Dr. Peter Schönhuber, Pfarr-
saal

FR	 14. 12.	19:30 Konzert des Diözesankonserva-
toriums, Kirche St. Elisabeth

SA	 15. 12.	15:00 bis 19:00 offener Kindernachmit-
tag der Jungschar

SO	 16. 12.	Wir sammeln in allen Gottesdiensten Le-
bensmittel, Bekleidung und Toiletteartikel für 
das Tageszentrum der Caritas

DO	20. 12.	18:00 Weihnachtskonzert der Musik-
schule der VS am Elisabeth-Platz, Pfarrsaal

SO	 27.1.	 9:30 Familienmesse
SO	 17. 2.	 16:00–18:30 Segen für Liebende
SO	 24. 2.	9:30 Willkommensmesse für die Erst-

kommunionskinder

Trauertreffpunkt in der Bibliothek
	 MI 19:00 (12. 12., 16. 1., 13. 2.)
Kinder-Bibelstunde MO 15:00 Pfarrhaus/1. Stock 

(26. 11., 17. 12., 21. 1., 18. 2.)
Paartanz DO 20:00 im Florianisaal (13. 12., 3. 1., 7. 2.)

S T .  T H E K L A
S0	 25. 11.	9:30 Jungscharmesse
SA	 1. 12.	 18:00 Adventandacht mit Adventkranz- 

segnung

Im Advent:
MI	 18:00	Musikalische Meditationen mit P. Pius 

(5., 12. und 19. 12.)
DO	6:15	 Roratemessen mit anschließendem ge-

meinsamen Frühstück (6., 13. und 20. 12.)

FR	 14. 12.	18:00 Benefizkonzert der Piaristen
SO	 16. 12.	9:30 Ministrantenmesse
DO	14. 2.	 18:30 Messe zum Valentinstag

Jungschar-Gruppenstunden (nur an Schultagen, 
Jungschar- und Jugendheim, 4., Phorusgasse 3)

	 1. VS	 MO	15:30–17:00	 1. A/HS	 MO	18:00–19:30
	 2. VS	 FR	 17:30–19:00	 2. A/HS	 DO	 15:45–17:15
	 3. VS	 MO	17:00–18:30	 3. A/HS	DO	 17:45–19:15
	 4. VS	DO	 17:00–18:30	 4. A/HS	DO	 19:00–20:30

SO	 20. 1.	 15:00–17:30 Kinderfasching und Spiele-
fest

SA	 26. 1.	 15:00 Tauf-Erinnerungsfest (für alle Neu-
getauften 2018), anschließend Jause im Pfarrsaal

Klub-Treffen – Bibelgespräch – offen für alle:
	 DO 19:00 Pfarrhaus (6. 12., 17. 1., 14. 2.)
Mutter-Vater-Kind-Klub: 14-tägig
	 MO 15:30 Pfarrsaal
Jungschar-Gruppenstunden (nur an Schultagen, 

im Pfarrhaus)
	 MI 17:00 – 18:00, DO 18:00 – 19:00
LIMA Trainingsgruppe – Lebensqualität im Alter,
	 DO 15:00 bis 17:00, Pfarrhaus
	 (22. 11., 6. 12., 20. 12., 17. 1., 31. 1.)
Männerrunde MO 19:30, Pfarrhaus, (12. 11., 10. 12.)
Tanzen ab der Lebensmitte – Seniorentanz:
	 Einstieg jederzeit möglich
	 DO 9:30 Pfarrsaal
Senioren-Yoga: Einstieg jederzeit möglich 

DI und MI 14:30 Pfarrsaal

S T .  F LO R I A N
SO	 25. 11.	9:30 Familienmesse
	 Im Dezember entfallen Abendmessen und An-

betung am MI, dafür um 6:30 Roratemesse
DO	29.11.	ab 15:00 gemeinsames Adventkranz-

binden
SO	 16. 12.	9:30 Willkommensmesse für die Firm-

kandidatInnen
FR	 18. 1.	 18:00 Florianiheuriger im Florianisaal

T E RM I N E
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Termine

GOTTESDIENSTE ADVENT UND WEIHNACHTEN
S T .  E L I S A B E T H S T.  F LO R I A N S T.  T H E K L A W I E D E N - PA U L A N E R

Samstag, 1. 12. 18:00 Familienmesse mit 
Adventkranzsegnung

18:00 Wortgottesdienst mit 
Adventkranzsegnung

18:00 Andacht, Adventkranz-
segnung

18:30 Vorabendmesse

18:30 Vorabendmesse mit 
Adventkranzsegnung

Sonntag, 2. 12. 
(1. Adventsonntag)

9:00, 10:30 Messen 9:30 Messe
19:00 Messe für 20–40 Jährige

8:00, 9:30, 11:00, 18:30 Messen 9:30, 11:30, 18:30 Messen

Rorate im Advent jeden Dienstag und Freitag im 
Advent 6:00

jeden Mittwoch im Advent 6:30 jeden Donnerstag im Advent 
6:15

jeden Dienstag im Advent 6:30

Freitag, 7. 12. 18:00 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse

Samstag, 8. 12. 
(Maria Empfängnis)

9:30 Festmesse
18:00 Vorabendmesse

9:30 Festmesse 8:00, 9:30, 11:00, 18:30 Messen 9:30 Messe
18:30 Vorabendmesse

Sonntag, 9. 12. 
(2. Adventsonntag)

9:00 Familienmesse mit 
Erstkommunionkindern

10:30 Messe

9:30 Messe
19:00 Messe für 20–40 Jährige

8:00, 9:30, 11:00, 18:30 Messen 9:30, 11:30, 18:30 Messen

Freitag, 14. 12. 8:00 Adventgottesdienst der 
VS Karlsplatz

Samstag, 15. 12. 18:00 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse

Sonntag, 16. 12. 
(3. Adventsonntag)

9:00 Messe mit Willkommens-
feier mit den Firmkandida-
tInnen (mit FroBo-Band)

10:30 Messe

9:30 Messe
19:00 Messe für 20–40 Jährige

8:00, 9:30, 11:00, 18:30 Messen 9:30, 11:30, 18:30 Messen

Samstag, 22. 12. 18:00 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse

Sonntag, 23. 12. 
(4. Adventsonntag)

9:30 Messe 9:30 Messe 8:00, 9:30, 11:00, 18:30 Messen 9:30, 11:30, 18:30 Messen

Montag, 24. 12. 
(Heiliger Abend)

15:30 Familien-Krippenandacht 
(keine Eucharistie)

16:30 Weihnachtsfeier für 
Interessierte

16:00 Kinder- und Senioren-
mette

22:30 Christmette

16:00 Kindermette
18:00 Familienmette

16:00 Kindermette
22:00 Mette im ao. Ritus

Dienstag, 25. 12. 
(Christtag)

00:00 Christmette
9:30 Festmesse

19:00 Hochamt mit Kirchenchor 00:00 Christmette
9:30, 11:00, 18:30 Messen 

(8:00 Messe entfällt)

00:00 Christmette
9:30, 18:30 Messen

Mittwoch, 26. 12. 
(Stephanitag)

9:30 Festmesse 9:30 Festmesse 8:00 Messe 9:30, 18:30 Messen

Samstag, 29. 12. 18:00 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse

Sonntag, 30. 12. 
(Fest der Hl. Familie)

9:30 Messe 9:30 Messe 8:00, 9:30, 11:00, 18:30 Messen 9:30, 18:30 Messen

Montag, 31. 12. 
(Silvester)

18:00 Jahres-Dank-Messe 16:30 Jahres-Dank-Messe 18:00 Jahresschlussandacht
18:30 Messe

18:30 Dankmesse zum 
Jahresschluss

Dienstag, 1. 1. 9:30 Festmesse 19:00 Festmesse 9:30, 11:00, 18:30 Messen 
(8:00 Messe entfällt)

9:30, 18:30 Messen

Samstag, 5. 1. 18:00 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse

Sonntag, 6. 1. 
(Epiphanie)

9:30 Messe mit Sternsingern 9:30 Messe mit SternsingerInnen 8:00 Messe
9:30 Sternsingermesse
11:00, 18:30 Messen

9:30, 18:30 Messen

Gemeinsame Termine unserer 
PFARRE ZUR FROHEN BOTSCHAFT für 
unsere vier Pfarrgemeinden
SO	 1. 12.	 15:30 Adventspaziergang
MI	 2. – SO 6. 1. 19 Sternsingeraktion

Seniorenklub
	 FR 15:00, Pfarrsaal (18. 12., 15. 1., 19. 2.)
Seniorenturnen
	 jeden MI 9:00, Pfarrsaal

W I E D E N - PA U L A N E R
MI	 28. 11.	19:00 Lesung aus dem Buch von Irene 

Harand „Sein Kampf“, Paulanerkirche
SO	 2. 12.	 10:30 Punschstand der Männerrunde, 

Irene-Harand-Platz
FR	 14. 12.	6:30 Rorate im ao. Ritus
	 15:00 Weihnachtliche Bastelrunde, Pfarrzentrum

SO	 16. 12.	11:00 Adventkonzert, Ensemble sonor 
beatus, Palais Colloredo

SO	 20. 1.	 18:30 Abendmesse im byzantinischen 
Ritus, Paulanerkirche

Männerrunde
	 DI 19:30 Theresiensaal (11. 12., 8. 1., 12. 2.)
Seniorenclub
	 DO 15:00 Theresiensaal (13. 12., 10. 1., 14. 2.)
Bibelgespräch
	 DO 19:00, Verkündigungskapelle (15. 11., 13. 12., 

10. 1., 14. 2.)

Offene Runde
	 DO 19:00, Verkündigungskapelle 

(22. 11., 20. 12., 17. 1., 21. 2.)
TERMINE
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Pfarrer Gerald Gump

Homepage: Pfarre.zurFrohenBotschaft.at 
E-Mail: Pfarre@zurFrohenBotschaft.at 
Tel.: 01 / 505 50 60 
Postadresse: 1040 Wien, Belvederegasse 25 
Montag ist pfarrruhiger Tag

W I R  S I N D  F Ü R  S I E  DA

EI N E GE M EI NS A M E P FA R R E I N 4 P FA R RGE M EI N DE N
Pfarrgemeinde St. Elisabeth
Wien 4, St.-Elisabeth-Platz 9 – Tel: 01 / 505 50 60 / 10 
Pfarrer Gerald Gump, Kaplan Albert Reiner 
Bürozeiten: MI und FR 9–12:00, DO 17–19:00 
Caritas-Sprechstunde: MI 9–10:30 
E-Mail: St.Elisabeth@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: St.Elisabeth.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde St. Florian
Wien 5, Wiedner Hauptstraße 97 – Tel: 01 / 505 50 60 / 20 
Pfarrer Gerald Gump, PAss Eveline Czeschka 
  (Aushilfs-)Kaplan David Campos-Lopez, 
Bürozeiten: DI und DO 9–12:00, MI 17–19:00 
Caritas-Sprechstunde: DO 9–10:30 
E-Mail: St.Florian@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: St.Florian.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde St. Thekla
Wien 4, Wiedner Hauptstraße 82 – Tel: 01 / 505 50 60 / 30 
Pater Pius Platz, SP; Pater Ignasi Peguera-Marva SP 
Bürozeiten: FR 9–12:00 
Caritas-Sprechstunde: DI 10–11:00 
E-Mail: St.Thekla@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: St.Thekla.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde Wieden-Paulaner
Wien 4, Paulanergasse 6 – Tel: 01 / 505 50 60 / 40 
Pfarrvikare Boris Hološnjaj und Franz Wilfinger 
Bürozeiten: DI und DO 9–12:00 
E-Mail: Wieden-Paulaner@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: Wieden-Paulaner.zurFrohenBotschaft.at

Es gibt nichts Gutes. 
Außer man tut es.
  Erich Kästner

Unsere Pfarrzeitung „message4me“ ist 
gratis. Wir freuen uns, wenn sie Ihnen 
gefällt. Sollten Sie die Öffentlichkeits-
arbeit der Pfarre zur Frohen Botschaft 
unterstützen wollen: 
IBAN: AT91 2011 1000 0252 4503, 
Betreff „message4me“.

UNSERE GOTTESDIENSTE
VOR-

ABEND
S O N N - U N D F E I E R TA G

St. Elisabeth 18:00 9:00, 10:30 (feiertags: 9:30)

St. Florian
besonders für 20–40-Jährige
Spanisch-lateinamerikanische Gemeinde

9:30
19:00 (nur SO, entfällt in den Ferien)

11:30

St. Thekla 18:30 8:00, 9:30. 11:00, 18:30

Wieden-Paulaner
außerordentlicher Ritus

18:30 9:30, 11:30, 18:30
8:00, 17:00

Karlskirche 18:00 9:30, 11:00

Kloster Gartengasse 9:00

Franziskusspital 16:00 10:00

Belvedere-Kapelle 12:00 (nur SO)

Die Zeiten der Wochentagsmessen erfahren Sie in den Schaukästen an den 
jeweiligen Kirchen oder unter http://Pfarre.zurFrohenBotschaft.at.
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und Orientierungshilfe aus dem christlichen Glauben – 
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Wenn Sie Interesse am aktuellen Programm der Pfarre und der vier Gemeinden haben, dann bestellen Sie den 
wöchentlichen Newsletter „FroBo live“ mit einem E-Mail an Pfarre@zurFrohenBotschaft.at.
Ihre Meinung interessiert uns: Leserbriefe bitte an message4me@zurFrohenBotschaft.at

Das gemeinsame Pfarrbüro ist jeden Tag über die gemeinsame Telefonnummer 01 / 505 50 60 oder über die E-Mail-Adresse 
Pfarre@zurFrohenBotschaft.at erreichbar.


